DanigerDampfboot. 


Montag, den 3. Mai. 40 ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

täglich Nachmittags 5 Uhr, Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. In Berlin: Retemeyer’s Centr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
Abennementspreis hier in der Expedition 2 H. Albrecht, Tauben - Straße 34. 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. Ju Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 

pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. Haaſenftein & Vogler. 
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Staats Lotterie. 


Berlin, 1. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 139ſter Königl. preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen 5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 2433. 
16,559. 40,751. 71,392 und 75,399. 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 291. 9636. 
14,970. 30,993. 31,997. 32,892. 40,766. 42,298. 44,824. 
47,155. 50,146. 51,538. 52,783. 54,190. 55,114. 57,578. 
60,212. 67,087. 67,480. 67,840. 68,335. 69,493. 71,867. 
72,362. 73,723. 74,867. 75,575. 75,895. 77,750. 78,349. 
81,017. 81,464. 81,768. 83,124. 88,251. 83,834. 85,245. 
88,350 und 90,448. 

52 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1407. 1419. 
4528. 8851. 10,216. 11,933. 12,859. 
14,145. 15,035. 16,367. 17,824. 18,081. 
19,400. 20,052. 22,116. 22,795. 23,550. 
26,567. 27,065. 29,056. 30,976. 31,283. 
41,391. 43,287. 45,377. 48,423. 50,364. 
54,257, 62,467. 66,802. 68,592. 70,776. 
73,278. 77,427. 77,866. 77,935. 82,229. 
und 94,641. j 

67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1820. 3185. 3817. 


18,911. 19,318. 
28,933. 25,668. 
35.020. 38,468. 
51,031. 51,104. 
71,005. 71,044. 
83,150. 88,313. 


12,916. 13,910. 


zuſtehe. Es wird die Ernennung einer aus ſechs 
Mitgliedern beſtehenden gemiſchten Commiſſton ver 
einbart. 

Paris, Sonnabend 1. Mai. 
In der geſtrigen Budgeiberathung des Senates er⸗ 
widerte Lavalette auf eine Anfrage Segurs, daß 
Frankreich keine Entſcheidung bezüglich der Räumung 
Roms getroffen habe. Frankreich gedenkt Rom nur 
dann zu verlaſſen, wenn die Sicherheit des Papſtes 
gewährleiſtet iſt. 

London, Sonnabend 1. Plai. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes beſpricht 
Graves die neueſten Ereigniſſe in Irland, ſchildert 
die Rechtszuſtände daſelbſt als ſehr traurig und fragt, 
was die Regierung beſchließen werde. Fortescue 
verſpricht energifche Gegenmaßregeln. Stanley verlangt 
eine deutlichere Erklärung; er erachtet die Freilaſſung 
der Fenier für einen Mißgriff der Regierung. 

— Die „Morningpoſt“ meldet: Der Commandant 


pflichtigen Sendungen, und daraus ergiebt ſich, wenn 
das Porto durchschnittlich für jede Sendung nur auf 
1%, Sgr. angenommen wird, eine Mehreinnahme 
von über 2 Millionen Thalern. Ob jedoch dieſe 
ganze Mehreinnahme in die Bundeskaſſe fließen, oder 
ein Theil davon an die einzelnen Staaten gezahlt 
werden wird, das ſteht noch nicht ſeſt. 


Wirkliche Eutſchädigung ſoll nach der Vorlage 
aus der Bundeskaſſe nur da geleiftet werden, wo bie 
aufgehobene Portobefreiung auf zu Grunde liegenden 
ſpeciellen Rechtstiteln beruhte, wie z. B. die des 
Fürſten von Thurn und Taxis, dem die Portofreiheit 
bei Aufgabe feines Poſtregals durch Vertrag gewähr⸗ 
leiſtet wurde. Die Entſchädigungsanſprüche müſſen 
bis zum 30. Juni eingebracht werden und unterliegen der 
Eutſcheidung des General-Poſtamts, gegen welche 
jedoch der Rechtsweg zuläffig iſt. Die Entſchädigung 
beſteht entweder in einer dem nachweisbaren, jähr⸗ 
lichen Betrag des nunmehr zu entrichtenden Portos 


3834, 6919. 7265. 7336. 11,019. 11,420. 11,776. 18,019. des weſtindiſchen Geſchwaders ſoll die Freigebung des] gleichen Summe oder kann mit dem 18fachen Betrage 

13,617. 13,762. 15,798. 17,177. 17,453. 18,718. 21,089. in den britiſchen Gewäſſern weggenommenen amerika⸗ 5 — Sa feen 

21784. 22,679. 25,478. 27,322. 27,370. 30,345. 30,510. | niſchen Schiffes „Lowell“ verlangen. Ne 

—— 31,071. 33,318. 35,608. 40,746. 42,476. 43,157. Madrid, Sonnabend 1. Mai Wie man aus alledem erfteht, iſt das Portogeſetz 

5 ’ 7 8 . 1 2 . 

— 48,795. 52 223. 53,843. 54.180. 59,797. 60,549. | In der Corte fung wird der Antrag, der Epecutive eigentlich wieder eine Steuermaßregel. Es follen 
595. 61,822. 64,070. 64,236. 64,746. 64,822. 66,174. | J ter allen Umftänden Mehreinnahmen für den Bund 

67,198. 67'398. 68.996. 71.514. 71.603. 75,262. 76,435. | die Befugniß der Prälatenernennung zu nehmen, ver« unter allen Umſtänden Mehreinna r 

79,427. 81,326. 85,047. 85,190. 85,726. 85,938. 87,289. | worfen und ebenſo ein Antrag, welcher den Prälaten erzielt werden; fraglich bleibt dabei nur, auf weſſen 

89,274. 89,828. 91,123. 92,824. 94,201. 94,212 u. 94,359. die rein geiſtliche Gerichtsbarkeit beläßt. — Es wird Koſten dies geſchehen fol, ob die einzelnen Staats⸗ 


(Privatnachrichten zufolge fielen nach Danzig 
2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 32.892 u. 85,245; 
3 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 14,145. 27,065 u. 45,377; 
1 Gewinn von 200 Thlrn. auf Nr. 85,190.) 
ee . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Sonnabend 1. Mai. 

In der heutigen Sitzung des Reichsraths zeigt der 
Handelsminiſter an, daß er den Regierungs Entwurf, 
betreffend die Vervollſtändigung des Eifenbahnneges, 
zurückzieht, und legt mehrere Geſetzentwürfe vor, be⸗ 
treffend die Umgeſtaltung der Budweiſer Pferdebahn 
in eine Lokomotivbahn, die Eiſenbahnlinie Bludenz⸗ 
Feldkirch nach der baieriſchen Grenze mit Abzwei⸗ 
gungen an die rhein⸗ und öſterreich - ſchweizeriſche 
Grenze. Der Vertbeidigungsminiſter legt einen Ger 
ſetzentwurf vor, betreffend die Contingentsaushebung 
pro 1869. Beide Vorlagen werden den betreffenden 
Ausſchüſſen als dringlich zugewieſen. Der Finanz ⸗ 
Miniſter legt einen Geſetzentwurf, betreffs der Durch⸗ 
führung der Staatsſchuld⸗Convertirung vor. 

— ( Abgeordnetenhaus.) Die Regierungsvorlage 
bezüglich der Contingentsausbebung ſetzt das dies⸗ 
jährige Contingent für die cisleithaniſchen Länder auf 
56,041 Mann für Landheer und Marine feſt und 
auf 5604 Mann für die Erſatzreſerve. Die Aus- 


—— 


hebung erfolgt zwiſchen dem 1. Juli und 30. Auguſt. 


Wies baden, Sonnabend 1. Mai. 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt hat heute das bieſige 
Kreisgericht und die Amtsgerichte beſichtigt. Der⸗ 
ſelbe reiſt Montag von hier wieder ab. 

Brüſſel, Sonnabend 1. Mai. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht das Protokoll über 
den gegenwärtigen Stand der Eiſenbahnder handlungen. 
Nach demſelben hat Fréce-Orban erklärt, daß ent⸗ 
gegenſtehende Gründe principieller Natur die belgiſche 
Regierung an der Ratification der mit der Oftbahn- 
geſellſchaft geſchloſſenen Verträge hindern. Dem 
gegenüber erklärte Lavalette, die günſtige Löſung der 
Frage beſtehe im Vertrags abſchluß über die Exploi⸗ 
tirung der betreffenden Bahnen mit gleichzeitiger 
Bürgſchaft für die Controle ſeitens der Staatsauto⸗ 
rität, welche unzweifelhaft der belgiſchen Regierung 


verſichert, daß ein Telegramm des Präfidenten Grant 
die Nachricht beſtätigt, daß die Unions Regierung 
beabſichtige, ſich nicht in die eubaniſche Angelegenheiten 
einzumiſchen. 

Petersburg, Sonnabend 1. Mai. 
Zwiſchen Petersburg und Kronſtadt iſt beute die 
Dampfſchifffahrt eröffnet. Das zwiſchen Bornholm 
und Libau verſenkte Telegraphenkabel iſt bei dem 
heftigen Sturm am 28. April zerriſſen. 


Politiſche Rundſchau. 

In der Sonnabend Sitzung des Reichstags wurde 
nach dreiſtündiger Debatte der Antrag von Lasker, 
betreffend die Streichung des Attikel 8 der Gewerbe⸗ 
Ordnung (gewerbliche Hilfskaſſen) und die Aufrecht⸗ 
haltung der Beſtimmungen der Landesgeſetze bis zu 
einem Bundesgeſetzerlaß, angenommen. Der Reichs⸗ 
tag fordert den Bundeskanzler auf, im nächſten Jahre 
ein Geſetz für die Normativbedingungen der Kaſſen 
vorzulegen. — 

In Betreff einer Beſteuerung der Werthpapiere 
wird jetzt gemeldet, daß nach einer in den Motiven 
aufgeſtellten mäßigen Berechnung der Erträge, dieſe 
terirt werden auf 6 9,000,000 Thlr. 

Die neuen Steuervorlagen, welche dem Reichs- 
tage bereits gemacht ſind und dem Zollparlament 
vorgelegt werden ſollen, ſind kaum in ihren Grund- 
zügen bekannt geworden, und ſchon ſpricht man von 
einem neuen Steuerproject, welches in den betreffenden 
Kreiſen „ftudirt“ wird. Es handelt ſich nämlich 
darum, eine Abgabe auf die Eifenbahn- Fahrkarten 
zu legen. — 

Im Jahre 1866 find circa 39 Millionen Sen⸗ 
dungen in Bundes- und Staatsdienſtangelegenheiten, 
16% Millionen portofreie Juſtiz-Sachen und über 
460,000 Sendungen in Angelegenheiten von Privat- 
perſonen, Privatanſtalten und milden Stiftungen porto⸗ 
frei befördert worden. Wenn man von dieſen, zu⸗ 
ſammen circa 56 ½ Millionen betragenden Sendungen 
auch etwa 6 ½ Million auf Bundes dienſtſachen, welche 
auch künftig frei fein ſollen, rechnet, fo bleibt immer⸗ 
hin eine jährliche Zunahme von 50 Millionen porto- 


kaſſen oder dirett die betreffenden Privatperſonen das 
Porto zu tragen haben werden. Am erheblichſten für 
das Publikum iſt dies bei den Communalſachen 
und den jetzt portofreien Juſtizſachen. Bei erſteren 
werden jedenfalls die Communen das Porto nicht 
nur in den eigentlichen Communal-⸗Angelegenbeiten, 
ſondern auch das der Polizeiſachen ohne Entſchädigung 
zu tragen haben. 
eigenthümliche Schwierigkeit dadurch, daß man die 
Parteien nicht zwingen kann, das Porto direct zu 
tragen, weil bei unfrankirt zur Poſt gegebenen Briefen 
oft die Annahme ſeitens der Adreſſaten verweigert 
werden würde und, da auch das in ſolchen Fällen 
jetzt gebräuchliche Affigiren an die Stubenthür nicht 
thunlich wäre, durch das Zurückkommen derſelben 
namentlich bei Vorladungen, viele Verzögerungen und 
Nachtheile entſtehen müßten. Die Gerichte werden 
alſo wahrſcheinlich gezwungen ſein, die von ihnen 
abgehenden Sendungen zunächſt ſelbſt zu frankiren 
und das Porto der Parteien fpäter als Gerichtskoſten 
mit in Rechnung zu ſtellen, wenn fie nicht etwa zu 
ihrer früheren Praxis, die Infinuationen durch eigene 
Boten beſorgen zu laſſen, zurückkommen wollen, was 
aber wieder eine Vermehrung der Beamten zur Folge 
haben würde. 

Wir kommen hiernach zu dem Schluſſe, daß 
das Geſetz nur für die Poſtverwaltung, hauptſächlich 
die Poſtkaſſe, Vortheile bietet, dem Pablikum aber 
neue Laſten auferlegt. — 


Die neuen Steuern eriſtiren, was nicht unnöthig 
ſein wird ganz beſonders hervorzuheben, vorläufig 
erft in den Vorſchlägen des Bundespräfldium® an 
den Bundesrath. Dieſer revidirt und corrigirt Dies 
felben, ehe fie als Geſetzentwurf an den Reichstag 
gelangen, und der Reichstag wiederum wird, woran 
kein Zweifel, die Entwürfe theils ganz beſeitigen, 
theile weſentlich umgeſtalten, fo daß zu guter Letzt 
die Steuerlaft im Ganzen vielleicht nicht ſo über⸗ 
mäßig wird, wie fie nad den Präſidialvorſchlägen 
ſich anläßt. Die letzteren greifen freilich ſo weit, 
daß die allgemeinſte Agitation gegen die Steuer⸗ 
Projekte ganz an ihrem Platz iſt. Sie ift ſchon im 


1 


Bei den Juſtizſachen eutfteht eine k 


ſchlagnahme 


Gange, und zwar beſchäftigen ſich ſachverſtändige 
Vereine aller Art mit Abfaffung von Gutachten die 
unter der Hand zu Proteſten werden und an den 
Reichstag gelangen ſollen. Mit dieſen Gutachten iſt 
es wiederum, worauf wir Bee aufmerkſam 
machen möchten, ein eigen Ding. ie richten ſich 
gegen die Präfivialvorfhläge, die noch lange nicht 
Geſetzentwürfe ſind, und fallen, wie ſehr wahrſchein⸗ 
lich, die Entwürfe für den Reichstag doch weſentlich 
anders aus, fo find viele Einwendungen und Re⸗ 
flexionen der Gutachten von ſelbſt hinfällig. Nur 
ſolche Gutachten find unter allen Umſtänden ange 
bracht, die, von jeder Modifizirung der Steuer ab⸗ 
ſehend, die Steuer ſchlechtweg verworfen wünſchen, 
und ſollten die Präſidialvorſchläge ſchon im Bundes⸗ 
rath fallen, was auch zu den Möglichkeiten gehört, 
ſo ſind die eingegangenen Gutachten immerhin nicht 
Maculatur geworden, ſondern fle bleiben werthvolles 
Material zur Beurtheilung der Steuerfrage im Allge⸗ 
meinen. — 

Auch der bleibende Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages hat ſich über die Frage wegen Be⸗ 
der Arbeitslöhne ausgeſprochen, und 
zwar hat derſelbe in einer Eingabe an das Bundes- 


kanzleramt um gänzliche Beſeitigung des Lohnarreſtes 


gebeten, weil der Lohn Überall nur zur Deckung der 
Lebensnothdurft ausreiche. — 

Die tiefe Ruhe, deren ſich im gegenwärtigen 
Augenblicke Europa erfreut, wird don den flets im 


Trüben fiſchenden Allarmiſten mit jener unheimlichen 


Windſtille verglichen, welche gewöhnlich der Vorbote 


eines das Meer durchfurchenden, verheerenden Orkanes 
iſt. Der Vergleich iſt falſch; wir erkennen in der 


augenblicklichen politiſchen Stagnation weiter Nichts, 


als die natürliche Erſchlaffung, welche ſtets die Folge 


einer unnatürlichen Aufregung iſt. 


In der That waren die internationalen Conflicte, 
welche in der letzten Zeit dazu dienten, das Publikum 


einzuſchüchtern, den Handel und Verkehr lahm zu 
legen, entweder künſtlich gemacht oder wurden in 
ihrer politiſchen Tragweite bedeutend übertrieben. 
Der Zündſtoff zu einem blutigen Confliet lag in keiner 
aller dieſer Fragen, das hat der Erfolg gelehrt, — 
das einzig Maßgebende in der Politik. 2 

Doch genug der Reflexion. Europa hat jetzt eine 
politiſche Ruhe; möge es ſich derſelben recht lange 
erfreuen! Die Völker ſehnen ſich nach derſelben, weil 
fie ihrer fo ſehr zu ihrer inneren Entwickelung be⸗ 
dürfen. Wohin wir auch unſere Blicke richten: 
überall treffen wir auf Zuſtände, welche es räthlicher 
erſcheinen laſſen, erſt im eigenen Hauſe reinen Tiſch 
zu machen, als mit dem Nachbar im Hader zu liegen. 

In Oeſterreich haben wir wieder einmal eine ger 
täuſchte Hoffnung der Regierung zu regiſtriren. Man 
glaubte in Wien, durch Aufhebung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes in Böhmen ſich die Herzen der Czechen zu 
gewinnen, ja womöglich ſich gefügig zu machen. Ein 
Blick in die Organe des Czechenthums genügt für 
den Beweis, in einem wie großen Irrthum mau ſich 
in der Hofburg befand. Die verſchiedenſten Varia⸗ 
tionen, welche in den Prager Tagesblättern in Bezug 
auf dieſen Gegenſtand abgeſpielt werden, laſſen ſich 
alle auf daſſelbe Originalthema zurückführen. Alles 
bleibt beim Alten, und die Verhältniſſe, wie ſie ſich 
im den letzten zwei Jahren entwickelt, werden von 
der Aufhebung des Auanahmezuſtandes nicht berührt. 

Zu den Sorgen, welche dem Wiener Cabinet 


aus dieſem fortdauernden Conflict mit den leitenden 


Kreiſen des Czechenthums erwachſen, kommt jetzt noch 
die wenig verſöhuliche Stellung, welche der von Nom 


aus aufgehetzte öſterreichiſche Clerus zu der Regierung 


einzunehmen für gut befindet. — 

Die Veröffentlichung, die jetzt in dem Werke des 
erteichiſchen Generalſtabes aus den diplomatiſchen 
ten des preußiſchen Kabinets über die Intentionen 

deſſelben während des letzten Krieges mitgetheilt werden, 
wie der Streit, der ſich unter den Ofſtziöſen daran 
knüpft, laſſen einmal wieder einen recht hellen Blick 
in die Köpfe der Kreiſe thun, von welchen unſere 
Welt nun einmal regiert wird. Millionen Menſchen 
werden aufgeboten, mit allen Mordwaffen ausgerüſtet, 
gegen einander in's Gefecht geführt, Ströme von Blut 
werden vergoſſen, Tauſende von Leichen liegen auf 
dem Schlachtfeld und Trümmer bedecken ganze Land⸗ 
ſchaften. Der Geſammtoverluſt an Menſcheuleben be» 
rechnet ſich auf Hunderttauſende und der Geſammt⸗ 
verluſt an Vermögen auf Tauſende von Millionen. 
Wenn daun das Alles vorüber iſt, die Wunden aber 
noch bluten, die Verarmten noch betteln und die 
Verwaiſten noch unerzogen find, dann thun Die⸗ 
jenigen, welche die Leitung des Ganzen in Händen 
gehabt haben, als ob ſie auf das Höchſte beleidigt 
würden, wenn ihnen Jemand vorwirft, ſte hätten 
ihrem Gegaer eigentlich recht eruſtlich Böſes anthun, 


mit ein Paar Weglaſſungen, ohne Pauſe 244 Stunden 
in Anſpruch nimmt und faſt zu umfangreich iſt, fand 
gewiß jeder der Hörenden etwas ganz beſonders 
Anſprechendes, ſei es nun auf dem Gebiete des 
Erhabenen und Majeſtätiſchen, wie z. B. der Dauk⸗ 
chor am Schluſſe des 1. Theils, oder auf dem des 
Lieblichen, Empfindungsvollen, wie z. B. das Engel⸗ 
Terzett, der Chor: „Siehe, der Hüter Ifraels“ 
u. dgl. Herrn Prediger Collin gebührt wegen 
der unabläſſigen, ſorgfältigen und umſichtigen Ein⸗ 
übung und Leitung der wärmſte Dank. 

— Die Legung der Straßenröhren am Petershager 
Thore bietet beſondere Schwierigkeiten, da dieſelben 
tiefer zu liegen kommen als das Radaunenbett und 
deshalb das Waſſer in die Aufgrabung hineindringt. 
Man hat Pumpen angebracht, um das eindringende 
Waſſer möglichſt zu beſeitigen. : 

— Das Dampfſchiff „Ida“, Capit. Domke, hat 
aus England theils für die Breslauer Ausſtellung, 
theils für Züchter unſerer Provinz 23 Böcke und 
42 Mutterſchafe (Southdowns) mitgebracht. 2 Schafe 
fielen, eins auf der Reiſe und eins hier am Orte. 


[— Das bei Bröſen geſtrandete Schiff iſt die 
Hamburger Brigg „Löwe“, Capit. Brauer. Es 
waren dem Schiffe, das auf der Außenrhede vor 
Anker lag, von dem in der Nacht wüthenden Sturm 
die Ketten geriffen, und mußte daſſelbe deshalb auf 
den Strand gehen. 

— Vorgeſtern wurde ein angetrunkener Matroſe 
von dem Huller Dampfboot „Irrwell“, Capt. Lo ri, 
von mehreren Sackträgern in einen Schank auf dem 
Bleihof gelockt und aufgefordert, ſie mit Bier zu 
traktiren. Trotzdem der Matroſe erklärte, kein Geld 
zu haben, tranken dennoch die Sackträger auf Noſten 
desfelben und forderten ihn entſchieden zur 
Bezahlung der Zeche auf. Als er dies nicht konnte, 
da er wirklich kein Geld hatte, entkleideten fie. den 
betrunkenen Mann, pfändeten ſich an ſeinen Sachen, 
warfen ihn zu Boden und mißhandelten ihn in der 
roheſten Art derartig, daß er nach dem Schiff ge⸗ 
tragen werden mußte. Der herbeigerufene Arzt 
conſtatirte 3 Rippenbrüche. Auch ſoll der Capitain 
Lori von einem der Sackträger mit einem] Meſſer 
bedroht worden fein. R 

— Heute Mittags fiel ein Knabe in den Stadt⸗ 
graben vor dem hohen Thore, während er ſich auf 
den dort liegenden Hölzern ſchaukelte. Er wurde 
von einem hinzugekommenen Manne herausgezogen. 


— Geſtern wurde der frühere hieſige Gerichts⸗ 
Executor Münde auf der Bohnfacker Feldmark, mit 
dem Kopfe in einen ſumpfigen Graben ſteckend als 
Leiche aufgefunden. Derſelbe war am Sonnabend 
von Krohnenhof weggegangen um nach Danzig zu 
gehen und da Münde dem Trunke geneigt war, ver⸗ 
muthet man, daß er auf dem Rückwege von Danzig 
im trunkenen Zuſtande in den Graben gefallen und 
den Erſtickungstod gefunden hat. In feinen Kleidern 
wurde ſeine Uhr und etwas Geld vorgefunden. Eine 
Gerichts⸗Deputation hat ſich heute zur Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes an Ort und Stelle begeben. 


— Geſtern Nachmittag langte aus Ber ent ein 
Telegramm hier ein, Inhalts deſſen dort Feuer 
ausgebrochen ſei, welches die Bewohner mit ihren 
Löſchapparaten zu bewältigen außer Stande ſeien, 
und die hieſige Feuerwehr um ihre Hilfe erſucht 
wurde. Um 5% Uhr rückte ein Theil unſerer 
Feuerwehr mit 2 Spritzen, vor welchen je 4 Extra⸗ 
Poſtpferden geſpannt waren, nach Berent ab. 
Dieſelbe ſoll, nachdem ſie auf der Tour die Pferde 
wiederholt gewechſelt hatte, um 10 Uhr Abends dort 
angekommen ſein. Gleichfalls find aus Berent 
von Königsberg 2 Spritzen requirirt worden, welche 
geſtern Nachmittag mit dem Eiſenbahnzuge in Dirſchau 
anlaugten und ebenfalls mit Extrapoſtpferden dem⸗ 
nächſt nach Berent abführen. Ueber den Brand 
ſelbſt fehlt bis jetzt jeder ſpecielle Bericht. Nach 
einer unverbürgten Nachricht ſollen 70 Gebäude ab⸗ 
gebrannt, reſp. zerſtört worden fein. Nach einem 
geſtern Abend um 8 Uhr eingelaufenen Telegromm 
war das Feuer um dieſe Zeit auf ſeinen Heerd be⸗ 
ſchränkt und haffte man, daß die noch nicht 
vom Feuer ergriffenen Gebäude erhalten werden 
würden. Unſere Feuerwehr iſt heute Vormittag auf 
telegraphiſchem Wege zur ſofortigen Rückkehr ange⸗ 
wieſen worden. Wie Landleute erzählen, iſt das 
Feuer in der Scheune des evangel. Pfarrers, in 
welcher nur einige Wirthſchaftsbedürfniſſe ſich ber 
fanden, ausgebrochen. 

— Am 30. v. M. Abends 11 Uhr brannten dem 
Eigenthümer Heinrich Zube zu Scharfenort ein 
Wohnhaus, Stall und Remiſengebäude nebſt Treib⸗ 
haus ab. Die Entſtehung des Feuers iſt unbekannt. 


ihn geradezu zu Grunde richten wollen. — Himm⸗ 
liſcher Vater! Wenn der Krieg nicht ein furchtbar er 
Kampf auf Leben und Tod, ein Kampf um 
die Exiſtenz zwiſchen zwei Staaten, was 
iſt er dann? Mit welchen Gefühlen müſſen dieſe 
Leute die Möglichkeiten eines Rrieges erwägen, die 
heute als Oeſterreicher ſich beleldigt ſtellen, daß man 
ihnen ſagt, ſie hätten Preußen vernichten wollen, 
und als Preußen mit fittliher Entrüftuug den Vor⸗ 
wurf zurückweiſen, den man ihnen daraus macht, daß 
ſie Oeſterreich an's Leben gewollt haben. Wenn 
wir dieſen Etiketteſtreit, bei dem das Blutvergießen 
nur eine ganz untergeordnete Stelle einzunehmen 
ſcheint, mit anhören, dann wird es uns freilich klar, 
weshalb die um Frieden flehende Stimme der Völker 
vor dem Kriege von 1866 ſich kein Gehör verſchaffen 
konnte. Wenn der Krieg für die Herren nur 
die Fortſetzung des diplomatiſchen Streites auf 
auderem Gebiete und mit anderen Mitteln iſt, dann 
freilich iſt es kein Exiſtenzkampf, daun iſt es aber 
auch ganz etwas Anderes, als das Volk ſich unter 
Krieg denkt, und ſteht dann auch in gar keinem 
Verhältniß mehr zu den Leiden und Opfern, die den 
Völkern ein Krieg auferlegt. 

In Paris, welches in der letzten Zeit noch den 
reichlichſten Stoff für die internationale Chronik 
lieferte, kennt man in dieſem Augenblick nur Eine 
Frage, nämlich die der bevorſtehenden Wahlen und 
des Einfluſſes derſelben auf die kaiſerliche Regierung, 
Krieg und Frieden, die Beziehungen nach Außen, 
die Ereigniſſe in andern Ländern, Alles das findet 
kaum noch Beachtung. 

Während die Franzoſen noch vor Kurzem die 
Welt draußen leiten oder Ereigniſſe, die ihnen nicht 
behagten, corrigiren wollten, beſchäftigt ſie jetzt faſt 
ausſchließlich der Gedanke, daß eine neue Kammer 
aus den Wahlen hervorgehen, die Majorität von 
einem anderen Geiſt als bisher beſeelt ſein und 
ihren Einfluß auf die Regierung geltend machen mäffe. 

Die Reiſe des kaiſerlich franzöſiſchen Paares 
nach Ajaccio zur Säcularfeier Napoleons I. wird 
wahrſcheinlich nicht ſtattfinden, dagegen die bevorſtehende 
Reiſe der Kaiſerin nach Paläſtina ein Factum ſein. 
Im September werde Eugenie nach Suez abfahren 
und dort den Kaiſer offictell vertreten; die Jucognito⸗ 
Tour durch Egypten und Paläſtina werde ſich daran 
anſchließen und etwa zwei bis drei Monate dauern, 
fo daß die Rückkehr zur Zeit der Feſte von Com⸗ 
piögne erfolgen könnte. 


Lotales und een, 
Danzig, den 3. Mai. 

— Nach einer kriegs miniſteriellen Anordnung follen 
Officiere und Officieraspiranten des Beurlaubten⸗ 
ſtandes zu den diesjährigen Truppenübungen der 
Linie auf die Dauer von 6 bis 8 Wochen nur dann 
einberufen werden, wenn es behufs eines Chargen⸗ 
avancements oder Beförderung zum Reſerveofficier 
einer Dienſtleiſtung für den Nachweis der Qualifi- 
cation bedarf. 

— [Theatraliſches.] Fel. Lilli Lehmann, 
das Schooßkind der Danziger Theaterfreunde, hat 
auch für die geſtrige Abſchiedsvorſtellung ihre volle 
Zugkraft bewieſen. Das Theater war ſehr gefüllt 
und die liebenswürdige Sängerin wurde auf's Neue 
mit Acclamationen während der ganzen Vorſtellun 
überſchüttet; zum Schluſſe wollte der Hervorr 
kein Ende nehmen. In größter Beſcheidenheit und, 
wie es ſchien, von den vielen Auszeichnungen er⸗ 
griffen, nahm die ſcheidende Künſtlerin die freudigen 
Zurufe und einen prächtigen Lorbeerkranz mit ſchwarz⸗ 
weißen Bändern entgegen. Gewiß wird dem Frl. 
Lehmann unſere Stadt durch die Aufnahme, welche 
fie hier gefunden hat, in freundlichſter Erinnerung 
bleiben. — Auch Herr Director Fiſcher und die 
Opernſänger Hr. Arnurius und Frl. Eichhorn 
wurden mehrmals gerufen, und ſchließlich nochmals 
ſtürmiſch der wackere Director, gleichſam als Dank 
jür die vielen muſtkaliſchen Genüſſe, welche fein 
Jaſtitut in dem verfloſſenen Winter den Danzigern 
geboten hat. 

— Die Aufführung des Oratoriums Elias von 
Mendelsſohn am Sonnabend im Saale des 
Schützenhauſes war eine im Ganzen ſehr wohl ge⸗ 
lungene und würdige. Chor und Orcheſter thaten 
in erſtaunlicher Weiſe das Ihrige, um die grandioſe 
Seite des Werkes zur Geltung zu bringen, und unter 
den zahlreichen Soloſtimmen erfreuten einige das fehr 
zahlreich verſammelte Auditorium der höheren Geſell⸗ 
ſchaft in ganz beſonderem Grade, während andre 
theils durch muſikaliſche Sicherheit, theils durch Wohl⸗ 
klang des Stimm⸗Materials, theils auch durch kunſt ⸗ 
mäßige Ausbildung für ſich zu gewinnen geeignet 
waren. Unter den 40 Nummern des Werkes, welches, 
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— Borgeftern Nachmittags 5 Uhr ertrank im Teiche 
zu Dreilinden die 11 Jahre alte Tochter Julie des 

eiters Michael Liſchnewski von daſelbſt. 

— Geſtern Abends verſtarb plötzlich in Müggen⸗, 
bapı der Arbeiter Carl Maſchke aus Neunhuben 
anſcheinend in Folge eines Schlaganfalls. 

Am Freitag fuchte die noch im Kindesalter 
befindliche Anna Klein in Abbau Barlomin Brenn⸗ 
neßeln für die Gänſe, fiel dabei in eine Lehmpfütze 
und ertrank. 

— Noch ein glücklicher Theilhaber an dem nach 

Königsberg gefallenen erſten Lotterie Hauptgewinn! 
Bor einigen Tagen ſpricht ein Ingenieur- Offizier mit 
einem Wallmeiſter in dienſtlichen Angelegenheiten. 
Als dieſer ſein Notizbuch öffnet, um erhaltene In⸗ 
ſtruktionen zu verzeichnen, füllt das Auge des Offi 
ders zufällig auf die im Notizbuch des Wallmeiſters 
notirte Nummer 40,723. „Haben Sie vielleicht 
Antheil an der Nummer eines Lotterielooſes?“ fragte 
ihn Letzterer. „Ja wohl, ich participire daran, und 
zwar an einem Viertel der Nummer 40,723 mit 
1 Thlr. „Dann wiſſen Sie wohl noch nichts von 
Jhrem Glück, die Nummer iſt mit 150,000 Thylru. 
herausgekommen, was werden Sie mit Ihrem Ge⸗ 
winnantheil thun?“ „Ich werde meinen Kindern 
eine beſſere Erziehung angedeihen laſſen“, antwortete 
der brave Mann, feine dienſtlichen Beſchäftigungen 
ruhig fortſetzend. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

1) Die unverehel. Arbeiter Tuſchmann, welche 
mit der Wwe. Schäfer, geb. Saffran hieſelbſt, in einem 
Hauſe wohnte, wurde von Letzterer eines Tages zur 
Rede geſtellt über Gerüchte, welche dieſe über den Bräu. 
Ugam ihrer Tochter verbreitet haben ſollte, und ohne die 
Rechtfertigung der Tuſchmann abzuwarten, ſchlug die 
Schäfer ſofort auf ſie mit einer hölzernen Kartoffelſtampe 
(einer Art Keule) los und brachte ihr dadurch mehrere 
Kopfverletzungen bei, welche, an und für Äh zwar un ⸗ 
bedeutend, aber eine Gehirnerſchütterung zur Folge 
hatten, deren nachtheilige Folgen ſich erft, wie dies mei ⸗ 

ens der Fall iſt, nach einigen Tagen zeigten und die 
Tuſchmann mehrere Wochen arbeitsunfähig machten. 
Der Gerichtshof beftrafte die Schäfer mit 3 Monaten 
Gefängniß. 2) Am 17. v. Mis. hatte ſich der bereits 
zweimal wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Guſtav 
Bürger von hier in die Wohnung des Hauptmanns 
v. Berckefeld geſchlichen und aus derſelben ein Opern⸗ 
Glas und ein Zoiletten-Etut geſtohlen. Als er auf der 
That extappt wurde, enifloh er und warf die geſtohlenen 
Gegenſtände fort. Er erhielt 2 Jahre Zuchthaus und 
2 Jahre Polizei - Aufſicht. 3) Am 3. Februar d. J. 
wurde der Einwohner Mart. Wohlgemuth aus Heu- 
bude von dem Forfthilfsaufſeher Helm beim Holzdieb- 
ſtahl in der Heubuder Forft betroffen. Jener bediente 
ſich dabei einer Säge, und als Helm ihm dieſelbe ab- 
forderte, weigerte er ſich, dieſelbe herauszugeben, auch 
hielt er fie feſt und zerrte daran, als Helm fie mit Ge- 
walt ibm abnehmen wollte. Dafür wurde Wohlgemuth 
zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. 4) Der Arbeiter 
Alois Blaſchke in Neufahrwaſſer wurde wegen Beleidigung 
des Wachtmanns Mondrizewski daſelbſt zu einer Woche 
Gefängniß verurtheilt. 5) Der Arb. Herrm. Fleiſchmann 
von bier wurde von der Anklage, dem Kfm. Biber hie⸗ 
ſelbſt einen Aſcheimer geſtohlen zu haben, freigeſprochen. 
5) Der Handlungs. Commis Aron Simon Becker hatte 
don ſeinem Prinzipal Kaufmann Da vidſohn hierſelbſt 
2 Thlr. 5 Sgr. mit dem Auftrage erhalten, dieſes Geld 
an die hieſige Kreiskaſſe zu zahlen. Dies hat er nicht 
gethan, das Geld vielmehr geſtändlich in feinen Nutzen 
verwendet. Er wurde wegen Unterſchlagung zu einer 
Woche nes verurtheilt. 6) Der Arbeiter Johann 
Ritter in liva hat dem Fuhrmann Skomroch 
daſelbſt für etwa 3 Sgr. Holz geſtohlen und erhielt dafür 
1 Woche Gefängniß. Eine gleiche Strafe erhielten: 
7) Die Knechte Karl und Albert Bietau zu Kl.-⸗Zünder, 
welcher dem Hofbeſitzer Schub macher daſelbſt 2 Scheffel 
Roggen; 8) der Handlungs- Commis Emil Lehmann 
und der Schloſſerlehrling Max Lehmann von bier, 
welche ihrem Pflegevater Gaſtwirth Dobrik hierſelbſt 
alte Bücher und altes Eiſen; und 9) der Arbeiter Johann 

tonke aus Galgenberg, welcher dem Gaſtwirth 

ikerski und Eigenthümer Dobrink in Emaus einige 
Latten geſtohlen hat. 10) Mit 14 Tagen Gefängnſß 
wurden beſtraft die unverehel. Roſalie Warraß von 
bier, welche ihrer Dienftfrau, Wittwe Gerlach. 2 Thlr. 
10 Sgr. geſtohlen hat. 11) Wegen verſuchten Diebſtahls 
an Holz, welches dem Marinefiscus gehörte, und Bei⸗ 
legung eines ihnen nicht zukommenden Namens wurden 
deſtraft: Arbeiten Friedr. Stolzmann mit 14 Tagen, 
Knaben Srurmböfel und Ernft Domröſe 
von hier mit je 3 Tagen Gefängniß. 12) Die unverehel. 
Dorothea und Wilhelmine Dombrowski zu Schellings⸗ 
felde wurden von der Anklage, dem Schulzen Krikner 
daſelbſt Widerſtand geleiftet zu haben, freigeſprochen und 
18) der Arbeiter Sä we in Letzlau wegen Diebſtahls an 
3 Bunden Stroh zu 1 Woche Gefängniß verurthellt. 


Bilder von und aus Hela. 


— 


Gortſe zung) 

Horch, da tönt aus der Tiefe des Waldes geiſter⸗ 
haftes Läuten aus einer andern Waldkirche: es ſind 
die Glocken der verlorenen Kirche in Alt⸗Hela, das 
1630 im Kriege total zerſtört wurde. 


Von der verlornen Kirche ſoll 
Der Klang ertönen mit den Winden; 
Einſt war der Pfad von Wallern voll, 
Nun weiß ihn keiner mehr zu finden. 
Was ich für Herrlichkeit geſchaut 
Mit ftillanbetendem Erftaunen, 
Was ich gehört für ſel'gen Laut, 
Als Orgel mehr und als Poſaunen: 
Das ſteht nicht in der Worte Macht; 
Doch wer nn 
Li 

Ds 1 5 Walde dumpf ertönet! (Geibel.) 

Doch heute wollen wir dieſes Geläutes nicht Acht 
nehmen, denn uns erwartet noch eine andere Som: 
tagsfeier: der Wald lichtet ſich und eine etwas müh⸗ 
ſame Wanderung über ein paar Dünen bringt uns 
an die Spitze der Halbinſel, den ſogenannten Haken, 
als eben das Geſtirn des Tages aus ſeinem feuchten 
Bette empor ſteigt über die glitzernde, unendliche 
Waſſerfläche. 

Da röthet ſich's im Oſten, 

Da flammt herauf der Tag; 
Im Himmel und auf der Erde 
Wird's hell und laut und wach. (Reinick.) 

Oder wie es fo einfach, aber erhaben in den Pfalmen 
heißt: die Sonne geht heraus, wie ein Bräutigam 
aus feiner Kammer und freuet ſich wie ein Held zu 
laufen den Weg. 

Und die Sonne ſteigt höher und der Himmel 
wird blauer und das blaue Auge des Himmels ſchaut 
in das blaue Auge des Meeres, und die Thürme 
von Danzig grüßen herüber, die alten, lieben Be⸗ 
kannten. Gott grüß euch und euch Kirchen an dieſen 
Thürmen, und euch Alle, die ihr heute in diefen 
Kirchen anbetet. Und wie bei der Schöpfung, fo 
ſchwebt an fo einem ſchönen Sommerſonntagsmorgen 
der Geiſt Gottes auf den Waſſern und das bewegte 
Herz fühlt ſeine Nähe und beugt ſich vor dem un⸗ 
ausſprechlich Nahen, der doch ferne iſt, und in unſerm 

Zwar kennen wir an der Oſtſee nicht den Puls⸗ 
ſchlag des Meeres, wie G. Hagen Ebbe und Fluth 
fo ſchön nennt: „aber doch zieht uns das Meer in 
daß wir entweder die prächtigen Schattirungen und 
Tinten ſeiner Oberfläche bewundern, verſchieden 
je nach Geſtaltung oder Bewegung oder Stellung 
der Wolken, oder die mannichfaltige Wellenbildung, 
von der flüſternden, plätſchernden Welle bis zu der 
Sturmwoge, die ſich donnernd und brandend am 
Geſtade bricht. 

Doch muß man an einem Sommerſonntags morgen 
die Schönheiten des Meeres nicht anatomiſiren wollen 
und als Naturforſcher herantreten mit dem (übrigens 
lehrreichen und intereffanten) Buche von Lewes in 
der Taſche: das Leben des Meeres; ſondern mit dem 
Pſalmbuch in der Hand, da verſteht und fühlt und 
durchlebt man erſt das Meer und die Worte: Pf. 29: 
Die Stimme des Herrn geht auf den Waſſern; der 
Gott der Ehren donnert, der Herr auf großen Waflern; 
— Pf. 93: Herr die Waſſerſtröme erheben ſich, die 
Waſſerſtröme erheben ihr Brauſen, die Waſſerſtröme 
heben empor die Wellen; die Waſſerwogen im Meer 
find groß und brauſen gräulich; der Herr aber iſt 
noch größer in der Höhe. — Pf. 104: Herr, wie 
ſind deine Werke ſo groß und viel! Du haſt ſie 
alle weislich geordnet und die Erde iſt voll deiner 
Güter; das Meer, das ſo groß und weit iſt, da 
wimmelt es ohne Zahl, Beides, große und kleine 
Thiere. — Pi. 33: Gott hält das Waſſer im Meer 
zuſammen, wie in einem Schlauch, und legt die Tiefe 
in das Verborgene. 

Ja, an einem ſchönen Sommerſonntagsmorgen, 
da nennen wir die Erde kein Jammerthal, ſondern 
halten es mit Höliy, wenn er fingt: 

O wunderſchön ift Gottes Erde, 
Und werth darauf vergnügt zu ſein. 
Drum will ich, bis ich Aſche werde, 
Mich dieſer ſchönen Erde freun! 

Und ſo kann ich mirs auch nicht verſagen, die 
Worte Spitta's hier noch herzuſchreiben: (Pfalter 
und Harfe I., 88): 

Freuet euch der ſchönen Erde, 
Denn fie ift wohl werth der Freud’, 
O was hat für Herrlichkeiten 
Unſer Gott da ausgeſtreut! 
Und doch iſt ſie ſeiner Füße 
Reich geſchmückter Schemel nur, 
Ift nur eine ſchön begabte 
Wunderreiche Kreatur. 
Freuet euch an Mond und Sonne 
Und den Sternen allzumal, 
Wie fie wandeln, wie fie leuchten 
Ueber unſerm Erdenthal. 
Und do d ſie nur Geſchöpfe 
e 
t auf ſein f 
Heel glänzendes Gewand. 


Wenn am Schemel feiner Füße 
Und am Thron ſchon ſolcher Schein, 
O was muß an ſeinem Herzen 

Erſt für Glanz und Wonne ſein! 

Sind wir aber bis dahin gekommen, daß wir 
in der Natur den gefunden haben, den wir ſuchen 
ſollten, ob wir doch ihn fühlen und finden möchten: 
dann ſind wir draußen fertig, denn die Natur bat 
zwar den erſten Artikel von der Schöpfung, Erhal⸗ 
tung und Regierung: aber den zweiten, von der 
Erlöſung finden wir nicht in ihr, und doch brauchen 
wir den Troſt zum Leben und allermeiſt zum Sterben. 
Da wird es denn Zeit, daß wir in Gottes anderes 
Haus treten, wo uns der Geſang empfängt: 

Gepreiſet feift du Jeſus Chriſt, 
Daß nun der Tag erſchienen ift u. ſ. w. 
und wo uns das Wort von Altar und Kanzel ent⸗ 


gegenſchallt: Chriſtus iſt uns von Gott gemacht zur 


Weisheit, zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung und 
zur Erlöſung. (Fortſ. in den nächſten Tagen.) 


Bermiſchtes. 

— Ein Scherz, wie er kaum in einer Geſell⸗ 
ſchaft, welche ausſchließlich aus Männern beſteht, zu 
entſchuldigen iſt, fand vor wenigen Tagen bei Gelegen⸗ 
heit eines Polterabends in Berlin ſtatt und hat die 
einzige Tochter einer ſehr wohlhabenden Familie dem 
Grabe zugeführt. Einer der Gäſte hatte einen Glacs⸗ 
handſchuh mit naſſem Sande anfüllen und oben zu⸗ 
nähen laſſen. Bei der Abendtafel reichte er während 
des Deſſerts den Handſchuh unter dem Tiſche ſeinet 
Nachbarin, ihr zuflüſternd: „Laſſen Sie's unter dem 
Tiſch ſtillſchweigend weitergehen.“ Nachdem det 
Handſchuh aus einer Hand in die andere gelangt 
war, kam er auch endlich in die eines jungen 
Mädchens, das ſoeben erſt in der heiterſten Laune 
mit feinem Nachbar angeftoßen hatte. Die junge 
Dame ſtieß einen herzzerreißenden Schrei aus und 
fiel in Ohnmacht. Sie hatte geglaubt, eine Todten⸗ 
hand in der ihrigen zu halten. Der Ohnmacht folgte 
ein hitziges Nervenſteber; es ſoll wenig Hoffnung 
auf Wiedergeneſung vorhanden ſein. 

— Der Fleiſchermeiſter Einicke in Schönebeck 
iſt wegen fahrläffiger Tödtung durch trichinöſes Fleiſch 
von der Königl. Kreisgerichts⸗Deputation zu Gr. Salze 
zu 2 Jahren Gefäugniß und 3 Jahren Unterfagung 
des Gewerbebetriebes verurtheilt worden. Im Ganzen 
find 81 Erkrankungs⸗ und 10 Todes fälle vorge⸗ 
kommen. Sämmtliche Erkrankungen weiſen mit großer 
Beſtimmtheit auf das Einicke ſche Geſchäft; ſämmtlich 
datiren fie von einem Fleiſchgenuſſe her, der um bie, 
Mitte Juni v. J. ſtattgehabt haben muß; ſämmtlich 
erweiſen ſie, daß der Genuß von gebratenem oder 
gekochtem Fleiſche kein Opfer gefordert hat, während 
der des rohen Fleiſches, und wäre es ein Biſſen zum 
Koſten, den Tod oder ein ſelbſt acht oder zehn⸗ 
wöchiges Siechthum in Ansſicht ſtellt. e 

— Man hat neuerdings in Belgien allgemein an» 
gefangen, die Eiſenbahnböſchungen auf beiden Seiten 
mit Obfibaumſpalieren (Aepfeln und Birnen) zu ber 
pflanzen, indem man für erprobt befunden, daß dieſe 
Spaliere einen ſehr guten Schutz gegen das Schnee⸗ 
wehen bieten und jährlich per laufenden Meter einen 
Ertrag von 1 Franken abwerfen. Dadurch, daß den 
Bahnwärtern ein Gewinnantheil zugeſtanden wird, iſt 
auch gegen Dieberei ein hinreichender Schutz erzielt, 

— Graf Carnavon hatte während einer Reiſe in 
Griechenland eine Unterhaltung mit einem Hirten in 
einem Walde Sparta's, welche ein richtiges Bild von 
dem Ruhmes⸗ Ideale des modernen Griechenlands 
giebt. — Dies, ſagte der Landmann, iſt das Denkmal 
des Leonidas. — Und wißt Ihr, antwortete ich, wer 
Leonidas war? — Ich weiß es nicht genau, aber 
er muß ein ſehr berühmter Mann geweſen ſein. — 
Auch ich nehme das an. — Vielleicht war er ein 
Kapitän? — Er war noch etwas mehr. — Ich 
begreife, erwiederte der Landmann, Leonidas muß ein 
berühmter Räuberhauptmann geweſen ſein. . 

— Die Leichtigkeit, mit welcher die Bande, die da 
ewig binden, in manchen Theilen der Vereinigten 
Staaten gelöſt werden können, erhält eine treffende 
Illuſtration durch die Heirathsgeſchichte einer jungen 
Frau im Staate Ohio. Dieſe Frau legte ſich Hymens 
Feſſeln zum erſten Male 1861 an. Bald darauf 
trat ihr Gatte in die Uniong-Armee und fiel in der 
Schlacht bei Bull Run. Acht Tage nach Empfang 
der Trauerbolſchaft heirathete ſie ihren zweiten Mann, 
der wenige Wochen ſpäter das Unglück hatte, bei 
einem Streit im Wirihshauſe getödtet zu werden. 
Als die trauernde Witwe vom Begräbniß heimkehrte, 
machte ihr ein junger Mann einen Heirathsautrag 
und der folgende Tag ſah die Beiden als ein Paar. 
Die Ehe war indeß von kurzer Dauer, da ſehr bald 
auf Antrag der Frau eine gerichtliche Scheidung er⸗ 
folgte. Nicht beſſer erging es einem vierten Eher 


n 


bündniſſe. Im Mai 1867 Heirathete” die erfahrene 
Frau zum fünften Male, aber wieder entledigte fie 
ſich ihres Gatten mit Hilfe des freundlichen Ehe⸗ 
ſcheidungsgerichts. Sie nahm einen ſechsten Mann, 
wurde wieder geſchieden, heirathete im Februar 1868 
Gatte Nr. 7, von dem fie ſich nach einjähriger Ehe 
abermals ſcheiden ließ und wartet nun auf Nr. 8. 
Ihre Adoptivtochter dürfte aller Wahrſcheinlichleit nach 
den Ruhm der Mutter verdunkeln, denn dieſelbe iſt, 
nach den letzten Berichten, im Alter von 17 Jahren 
bereits zum dritten Male Wittwe. 

— [Sonderbare Vergnügungen.] Die 
Amerikaner haben ihre eigene Manier, ſich Gemüths⸗ 
bewegungen zu verſchaffen. Schon vor einigen Jahren 
erzählte man vou einer ſelſamen Liebhaberei blaſirter 
Leute, die darin beſtehe, ſich der Länge nach zwiſchen 
die beiden Geleiſe der Eiſenbahnen hinzuſtrecken und 
den Zug über ſich hinweggehen zu laſſen, um dann 
unbeſchadet aufzuſtehen und — frühſtücken zu gehen. 
Auch jetzt wieder haben ſich zwei Amerikaner infolge 
einer Wette dieſes Vergnügen bereitet. Sie legten 
ſich auf den Strang zwiſchen die Geleiſe, ließen den 
Zug über ſich hinwegbrauſen und ſetzten ſich dann 
hin, um ihren Brandy zu trinken, als ſei nichts ge⸗ 
ſchehen. Die Locomotivführer in Amerika ſollen 
hierin ſchon etwas ſo Alltägliches ſehen, daß ſie dieſen 
Liebhabern ihr Vergnügen nicht ſtören und ohne jeden 
Berſuch zu bremſen lachend über fie dahinfahren. 

— Der größte Goldklumpen, welcher je in Auſtra⸗ 
lien gefunden worden, wurde im Laufe des diesjäh⸗ 
rigen Februars ausgegraben. Er enthielt nach der 
Reinigung nicht weniger als 2268 Unzen pures Gold 
im Werthe von 9534 Pfd. Sterling. 


[Eingeſandt.] 
Zur allg. deutſchen Lehrer-Berfammlung.] 
Die Eingeſandt in den Nummern 98 und 100 dieſes 
Blattes fordern eine allſeitige Erwiderung, die im be- 
ſchränkten Raume hier folgen ſoll. Naturforſcher und 
Aerzte, Juriſten und Theologen, Land- und Gaſtwirthe 
halten allg. Verſammlungen, ja vor einigen Jahren ſogar 
die Hausknechte in Süddeutſchland; ſie alle verſprechen 
ſich einen Segen vom gemeinſamen Streben nach gleichen 
Zielen, und die Lehrer Verſammlungen follten keinen 
Gewinn für ihre Theilnehmer abwerfen? Die Theil- 
nehmer an unſern vielfach geſchmähten Provinzial-Ber- 
ſammlungen werden, deſſen find wir im Innerſten über⸗ 
zeugt, mit Wonne an die in herzlicher Gemeinſchaft 
verlebten frohen Stunden zurückdenken, fie werden ſich 
manches erhebenden Wortes erinnern, das ihnen neuen 
Lebensmuth für ihren ſchweren Beruf einflößte, fie haben 
auch manches Samenkörnlein heimgenommen, das auf 
dem großen pädag. Felde daheim im Stillen keimt und 
zum Segen der Menſchheit ſeine Früchte trägt. Freilich 
hat jener Einſender vollkommen Recht mit der Behaup⸗ 
tung, daß bei dieſen Verſammlungen des Stoffes mehr 
geboten werde, als man in der kurzen Zeit bewältigen 
könne. Wie aber ſein Vorſchlag, dieſe Verſammlungen 
nur alle 3 Jahre abzuhalten, Abhilfe verſchaffen könne, 
ift nicht einzuſehen. Es läßt ſich vielmehr annehmen, 
daß dann der Stoff, die Erzeugung neuer Ideen, die 
Erfindung neuer Lehr: und Lernmittel ſich noch mehr 
anhäufen und alſo um ſo ſchwerer in kurzer Zeit zu 
faſſen fein werde. Darnach müßte Einſen der ſogar zu 
dem Schluſſe gekommen ſein, daß die öftere Wieder⸗ 
bolung dieſer Verſammlungen nothwendig wäre. Nicht 
als ob wir dafür wären; wir meinen vielmehr, die 
Fragen über Unterricht und Erziehung, die Lebens⸗ 
Fragen unferer Zukunft, müſſen zunächſt in 
engern Kreiſen unter Lehrern und Nichtlehrern 
erörtert, in freien Lehrer Conferenzen, in Streid- 
und Provinzial Verſammlungen beſprochen werden, 
und was daraus ſich als das Beſte ergiebt, ge- 
hört in die Landesverſammlung, um von da aus wieder 
gleich mildem Regen befruchtend über das ganze Vater⸗ 
land ſich zu verbreiten. — Einſender meint ferner: 
Wozu brauchen wir dieſe Verſammlungen? „Wir können 
ja Alles gedruckt leſen. Wozu iſt denn die Buchdrucker ⸗ 
Zunft erfunden?“ Wie ſollen wir denn aber Gedrucktes 
über die Verſammlungen leſen können, wenn fie nach 
des Einſenders Meinung nicht ſtattfinden dürfen! Ue⸗ 
brigens kann det todte Buchſtabe niemals das lebendige 
Wort im freien Meinungsaustauſch erſetzen. Wir find 
daher der Meinung Luthers: Laſſet die Geiſter aufein⸗ 
anderplatzen! Was die Reiſekoften betrifft, fo können 
wir auch Farin mit dem Herrn Elnſender nicht überein 
ſtimmen, wir halten vielmehr die Summe von 25 Thlrn. 
„pro Lehrkraft“ zur Beſtreitung der Reiſekoſten nach den 
ſonftigen Verhältniſſen der Elementarlehrer für aus⸗ 
reichend; was wir aber in dem Beſchluſſe der Stadt- 
verordneten vermiſſen, iſt, daß den Deputirten die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werde, über Alles, was fe gehört 
und geſehen, in einer Verſammlung ſämmtlicher Lehrer 
Danzigs Bericht zu erſtatten oder es durch die 
Preſſe zu veröffentlichen, damit man nach des Einſenders 
Wunſche das Alles gedruckt leſen kann. Wir hoffen, 
daß bei der demnächſt zu veranſtaltenden Wabl der 
Deputirten daran gedacht werden wird. Daß Einſender 
ſich gegen die Abſendung von Lehrerinnen ausſpricht, 
kann wohl nicht ernſtlich gemeint ſein, wenn er bedenkt, 
daß die Gegenwart von Frauen, von gebildeten Frauen, 
einen heilſamen Einfluß auf jede Vereinigung von 
Männern auszuüben im Stande iſt. Und wer wollte 
es leugnen, daß bei unſern Provinzial⸗Lehrerverſammlungen 
auch wohl einzelne Lehrer nur der Kneiperet wegen 
binreiſten; fie werden jetz, wenn Damen dle Geſellſchaft 
theilen, die Verſammlungen meiden oder den Anftand 
zu wahren ſuchen. Wenn Einſender in feinem Schiller 


ein Sätzchen weiter geleſen hätte, dann würde er gefunden 
haben, daß die „züchtige Hausfrau“ lehret die Mädchen 
und wehret den Knaben. Soll ſie dies, gleichviel ob im 
eigenen Hauſe oder im öffentlichen Berufe, dann iſt's 
auch ihr heiliges und von den Männern ihr nicht zu 
verkümmerndes Recht, ſich über ihre Pflichten zu infor ⸗ 
miren. Wenn endlich der Einſender ſich freut, daß er 
durch den Thorner Beſchluß Waſſer auf ſeine Mühle 
bekommen, fo iſt das ſeine Sache; wir aber müſſen ihm 
ſagen, daß ſeine Mühle nicht im Geiſte unſeres Schiller 
conſtruirt iſt, der da ermahnte: Lebe im Ganzen! 
Immer ſtrebe zum Ganzen! Schließ an ein Ganzes 
Dich an! E. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2]12] 332,23 | + 85 | WNW. ftürm,, bewölkt. 
3| 8) 336,70 3,5 N.mäß.hellu.bew., Nachts Reg. 
12 337,13 6,7 NNW. mäßig, hell u. bew. 


Markt-Berigt. 
Danzig, den 3. Mai 1869. 

Unſer heutiger Markt verlief faft ganz geſchäftslos 
und ſind nur 13 Laſt Weizen in kleinen Partien zu 
feſten Preifen abgeſetzt worden. Für die noch aus⸗ 
ſtehenden wenigen Partien wurden höhere Forderungen 
gemacht, als Käufer bewilligen wollten, doch wäre dafür 
eine mäßige Erhöhung gegen vorige Woche wohl durch 
zuſetzen geweſen. Bezahlt ift: feiner 13242, 4893 
bellbunter 132. 131/326. . 465 . 462; gewöhnlicher 
13024, 72. 425 pr. 5100 44 

Roggen höher; 1304. ZZ. 378; 12774, 2. 373. 
2 372; 122/888. 2.365 pr.49102.. Umſaß 17 Laſt. 

Gerſte kleine 110. 10623. 321 pr. 4320 6. 

Erbſen etwas feſter; hübſche Kochwaare A 375; 
gute Futter ZZ 370. 363; Victoria 390 pr. 5400 6 

Spiritus & 154 pr. 8000 % 


Beſtände am 1. Mai 1869: 
6450 Laft Weizen, 1730 Laſt Roggen, 240 Laſt 
Gerfte, 140 Laſt Hafer, 610 Laſt Erbſen, 10 Laſt Rübſen 
und Rapps, 20 Laſt Leinſaat. 


Export im April 1869: 

4350 Laſt Weizen, 2539 Laſt Roggen, 661 Laſt 
Gerſte, 47 Laſt Hafer, 1033 Laſt Erbſen, 33 Laſt Wicken, 
9 Laft Bohnen, 399 Laſt Rübſen, 47 Laſt Leinſaat und 
33 Laſt Kleeſaat. 


Courſe zu Danzig vom 3. Mai. 


Brief Geld gem. 
London 3 Monat 6.24 — 6.24 
Hamburg 2 Monat 5 1508 — 1508 


Pfandbriefe des Danz. Hvpotbeken⸗Vereins 95 — — 
Engliſches Haus. 

Rechtsanwalt u. Notar Goldſtandt a. Roſenberg. 
Die Kaufl. Hampe a. Quedlinburg, Eyrich a. Eupen, 
Roſenbaum a. Hannover, Michahelles a. Haida, Paſſek 
a. Dresden, Tradeltus a. Berlin, Reichhard a. Leipzig 
u. Philippi a. Rotterdam. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Löwenwald a. Hamburg, Pfund a. 
Bremen, Schmidt a. Osnabrück, Kubnen a. Crefeld, 
Matthes a. Stuttgart, Jagielki a. Cöln, Köhnen a. 
Rheydt, Proskauer a. Schwedt a. O., Lebram u. Pilger 
a. Berlin, Lubezynski a. Neuſtadt, Stein n. Familie a. 
Lauenburg u. Wahrmann a. Breslau. Adminiftrator 
Gründler a. Gr.⸗Maliſſau. Secretair Zeitz n. Sohn a. 
Roſenberg. Rittergutsbeſ. Lieut. Krauſe n. Gattin a. 
Pr.⸗Holland. Pächter Breland a. Mirakowo. 


Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Frantzius a. Uhlkau, Knuth 
d. Bordzichau, Faber n. Gattin a. Fledlin u. Fuchs a. 
Gr.-Bölkau. Aſſec.⸗Inſp. Richter a. Königs berg. 
Kaufl. Epſtein a. St. Petersburg, Schröder a. Berlin 
u. Duwalt a. Frankfurt a. M. Betriebs- Inſp. Pauli 
a. München. Lieut. v. Below a. Elbing. Beamter 
Camphauſen n. Gattin a. Mitau. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Gutsbeſ. Sievert a. Stolp u. Masbach a. 
Lauenburg. Die Kaufl. Peiler a. Aachen, Schmidt a. 
Berlin u. Gehrmann a. Magdeburg. Rentier Klein a. 
Tilſit. Landwirth Porſch a. Marienwerder. 

Hotel de Berlin. 

Gutsbeſ. v. Bernuth a. Glatenrode. Die Kaufl. 
Bey a. Berlin, Behrens a. Caſſel, Schwietering a. 
Dresden, Wildmann a. Aachen u. Tromke a. Thorn. 

Walters Hotel. 

Kammerrath Reder a. Berlin. Die Lieuts. Höpner 
a. Czernikau u. Kayfer a. Garezyn. Die Kaufl. Beyer 
n. Sohn a. Raſtenburg, Radde a. Hamburg u. Abra- 
mowski a. Elbing. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Bartenörfer a. Potsdam, Höninger a. 
Hannover, Haſenhauer a. Waldenburg und Böttcher, 
Ahrens u. Klappenbach a. Berlin. Die Landwirthe 
Mooß u. Waldow a. Oſtpreußen. Apotheker Korpun a. 
Wartenburg. Hafen - Inſpektor Oloff a. Pillau. Die 
Trigonometer Weber, Cruſius, Grahl u. Eckert a. Berlin. 

Hotel d' Oliva. i 

Rentier Wichert a. Berlin. Die Kaufl. Burau n. 
Sohn u. Hoche a. Neuſtadt u. Ziebelt a. Frankf. a. M. 
Mühlenbeſitzer Burau a. Rahmel. Agent Sonntag a. 
Magdeburg. Kandidat Kaiſer a. Baumgart. 


So eben traf beim Unterzeichneten ein und iſt 
bei demſelben zu haben: 


Preuß. Subhaſtations⸗ 
Ordnung 


8 vom 15. März 1869. 

Erläutert auf Grund des bisherigen Rechtszuſtandes 
und der dem Preußiſchen Landtage vorgelegten 
Motive der Staats » Regierung, ſowie des Berichte 
der 11. Commiſſion des Abgeordnetenhauſes und 

der Plenarberathungen des Landtages ꝛc. ꝛc. 
Preis 15 Sgr. 
Die Landkarten, Kunſt⸗ und Buchhandlung 


von 


L. G. Homann 


Jopengaſſe Nr. 19 in Danzig. 


Bazar 
Concordia, Langenmarkt 15, 
Verlauf: Morgen, Dienftag, 
10 bis 6 Uhr. 


Bekanntmachung. 


In der heutigen fünften ordentlichen General-Verſammlung wurden in Stelle zweier aus ſcheidenden 
Mitglieder des Aufſichtsraths gewählt reſp. wiedergewählt: a 
1) Herr Rechtsanwalt Schoenau, 
2) Herr Stadtrath Strauß. 


Danzig, den 28. April 1869. 


Danziger Credit⸗ 
Ke 


und Spar⸗Bank. 
mp 1. 


Status der Danziger Credit⸗ und Spar⸗Bank 


am 1. Januar 1869. 
Activa: 


1) Wechſelbeſtand 


2) Lombard und fonftige Forderungen, einſchließlic ber noch zu 


Rik: 108,279 9 6 


zahlenden Aetien⸗Reſte 1 80 „ 88,649 16 — 
3) Staatspapiere und Effecten zum Courswerthne „ 78,482 22 6 
4) Jnventarium nach Abſchreibung von 40 . .: 2.2.0. Ye 706 17 — 
5) Bankgebäude J ͤ ͤ nis rieat, Daraktesf „ 10,772 14 — 
6) Kaſſenbeſtand 5 2 10,881 27 
8 22 303,772 16 3 
U 
Passiva: 
1) Actten » Capital n , 60,000 — — 
2) Depofiten . 5 „ 200,360 10 8 
3) Diverſe Creditores 41,026, 12 
4) Reſervefonds 8 2 2,385 23 1 
N,: 303,772 16 3 
Danziger Credit⸗ und Spar⸗Bank. 
Für den Auſſichtsrath: Die Verwaltung: 8 


Bluhm, 
Juſtizrath. 


Strauss, 
Stadtrath. 


Kempf. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


